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heimiſcher Wanderer verirrt . Um ſo unverfälſchter haben ſich gerade darum alter Brauch und
alte Tracht in dieſer Gegend erhalten , und beſonders des Sonntags begegnen wir der letzteren in

reicher Fülle .

Die Frauen tragen , ähnlich denen im Renchthal , einen breiten , flachen Strohhut mit ſchwarzen ,
die Mädchen mit roten Wollballen , darunter eine Haube mit breitem , ſchwarzem Tüllbeſatz . Der

blaue oder karminrote Halsmantel mit grünen

Bändern , die ſchwarze , rot gefütterte Jacke ,

ein blaues oder ſchwarzes kurzes Mieder mit

buntſeidenen Querſchnüren , die ſchwarzen

Röcke und blauen oder weißen Strümpfe

vervollſtändigen den kleidſamen und male⸗

riſchen Anzug . Die Männer tragen lange ,

ſchwarze Samtröcke mit rotem Futter und

einen ſchwarzen Rundhut . — Wie die Men⸗

ſchen haben auch noch die Häuſer ihren

Schwarzwaldcharakter bewahrt . Mit ihren

weit überhängenden Dächern , ihrer Gallerie ,

ihren blitzenden Fenſterreihen , die mit blühen⸗
den Blumen dicht beſetzt ſind , lehnen ſie ſich

gewöhnlich an eine Anhöhe , ſo daß der Bauer

mit dem Wagen direkt unter das Dach auf
die Heu - und Futterbühne fahren kann . Und

Menſchen und Häuſer , in dieſer Umgebung
klar rauſchenden Waſſers , grüner blüten —

reicher Matten und ſchöngeſchwungener Wald —
berge , ſie vereinigen ſich zu einem Stimmungsbild von ſo poeſievoller Harmonie , daß gerade das
mittlere Kinzigthal in der weitern Umgebung von Hauſach für jeden Freund einfacher Verhältniſſe
und Zuſtände etwas unendlich Anheimelndes und Behagliches hat .

Indem wir uns aber ein weiteres Vordringen in dieſe eigenartige Welt auf ſpäter vor⸗
behalten , wenden wir uns für jetzt in die Gegend zwiſchen Kinzig und Elz , die wir nach ihrer
höchſten Erhebung als Hünerſedelgruppe bezeichnen wollen .

Auf dem Kirchgang.

2 . Die Bünerledelgruppe .
Der Teil des Schwarzwaldes , dem wir nach ſeinem nur 746 Meter hohen Kulminations⸗

punkte dieſen Namen geben , ſtellt ſich , mit der Hauptmaſſe des Gebirges verglichen , als ein ziemlich
niederes , im allgemeinen ſanftgeſtaltetes Vorland dar , das den Raum zwiſchen der unteren Kinzig ,
der Elz und der Rheinebene ausfüllt . Nach Oſten , alſo der Kinzig zu , bilden die Höhenzüge des
Gneis und die ſie überragenden Porphyrkuppen noch etwas ſtärkeren Wechſel der Berg - und Thal⸗
formen , im Weſten dagegen haben wir eine wenig abwechslungsreiche Buntſandſteinfläche , und ab⸗
geſehen von kleinen Muſchelkalk⸗ , Keuper⸗ und Juraſtreifen eine breite Lößdecke , die Grundlage
großer Fruchtbarkeit und damit die Urſache der dichten Beſiedelung am Gebirgsfuß . Der Wald



bedeckt ein großes Areal und ermöglicht ſchöne , ſchattige Wanderungen, während einzelne Höhen

lohnende Ausſichten geſtatten über die mehr liebliche als großartige Landſchaft .
Von Offenburg gelangen wir mit der Bahn über die ſtattliche Kinzigbrücke an Nieder⸗

ſchopfheim , von wo der nächſte Weg ins Steinkohlenrevier von Diersburg⸗Berghaupten führt , und

an Frieſenheim vorbei nach dem großen und ſehr gewerbreichen Dorfe Dinglingen , einem wich⸗

tigen Mittelpunkt für die Verarbeitung von Tabak , Hanf und Cichorie , die in der Umgebung in

großen Mengen gepflanzt werden . Dinglingen iſt mit den Hauptorten der Rheinebene durch eine

Straßenbahn verbunden , welche ſich öſtlich nach Lahr und ins Schutterthal bis Seelbach fortſetzt .

Außerdem geht auch eine normalſpurige Nebenbahn nach dem nahen Lahr , das mit Dinglingen

mehr und mehr zu einem einzigen großen Induſtrieorte verwächſt . Die am Eingang des Schutter⸗

thals überaus freundlich gelegene Stadt Lahr iſt von dem rebenumkränzten Schutterlindenberg und

den mit ſchattigen Wäldern bedeckten Höhenzügen Altvater und Burghard umgeben . Dieſe Berge

halten die ſcharfen Nordwinde von der Stadt ab, die Wälder ringsum ſorgen für würzige Luft .
An der Straße von Dinglingen her liegt in einer großartigen Park - und Gartenanlage ein

Hauptſchmuck der Stadt . Hier hat ſich ein Bürger derſelben , Chriſtian Wilhelm Jamm ,

welcher einſt als mittelloſer Kaufmann in die weite Welt gezogen war , ein prächtiges Heimweſen

erbaut , nachdem er durch raſtloſen Fleiß und umſichtige Thätigkeit auf der Inſel Cuba ſich

großen Reichtum erworben hatte . Nach ſeinem Tode hinterließ er in hochherziger Weiſe dieſe

Beſitzung und ſein ganzes Vermögen der Heimatgemeinde .

Die ſchönen Anlagen mit ihren Felsgruppen , Waſſerbecken , Springbrunnen , ihrem Hirſch⸗

park , Muſikpavillon , den ſeltenen exotiſchen Bäumen und Geſträuchen ſind Einheimiſchen und

Fremden jederzeit zugänglich . In der Villa befindet ſich das Bureau der Handelskammer , die

gleichfalls von Jamm geſtiftete und reich dotierte Stadtbibliothek mit ihrem Leſezimmer und das

Naturalienkabinett .
Wer die Stadt mit ihren freundlichen Gärten und ſchmucken Häuſern erſchaut , der ahnt auf

den erſten Blick kaum , daß er einen der Hauptplätze deutſcher Großinduſtrie vor ſich hat . Die

Schnupf⸗ und Rauchtabakfabrikation allein beſchäftigt in etwa 30 Betrieben gegen 2400 Arbeiter .

Bedeutend iſt auch die Cichorienfabrikation , im Jahre 1793 als die erſte Süddeutſchlands be⸗

gründet . Dieſelbe beſchäftigt ungefähr 600 Arbeiter und produziert jährlich gegen 500 000 Zentner

Cichorie . Europäiſchen Ruf beſitzen die lithographiſche und die Kartonnagen - Induſtrie . Ebenſo

blüht das Buchdruckergewerbe — wer kennt nicht den Kalender des „ Lahrer hinkenden Boten “ ,

der bald mit dem hundertſten Jahrgang ſeine Wanderung durch die Welt antreten wird — ferner

neben anderen Induſtriezweigen beſonders die Roßhaarſpinnerei , Buntweberei , Saffianleder⸗

fabrikation , Rotgerberei , Ofen⸗ und Thonwareninduſtrie und Möbelſchreinerei .

Die Stadt , welche ohne die neu hierher verlegte Garniſon 11080 Einwohner zählt , macht

mit ihren ſchönen Kirchen und anſehnlichen Gebäuden einen angenehmen , modernen Eindruck , nur

das altertümliche Rathaus und der Storchenturm , der letzte Reſt einer ehemals gewaltigen Tief⸗

burg , erinnern an frühere Jahrhunderte .

Ein idealer Schmuck der Stadt Lahr iſt das am ſüdlichen Abhang des Altvater gelegene

erſte deutſche Reichs waiſenhaus . Von Lahr , insbeſondere vom „ Hinkenden Boten “ iſt der

Impuls zu dieſem Werke der Humanität ausgegangen , von hier ſind die Sammelſtellen — Fecht⸗

ſchulen genannt — errichtet worden . Pfennigweiſe nur gingen die Gaben ein ; aber reichlich war



der Sandkörner Menge , und ſie wurden zu feſtem Boden , auf dem ſich nun ſigenfpenkehe
Bau erhebt , der erſte , welchen das deutſche Volk gemeinſam zu dem Zwecke errichtet hat , 85

Leid

zu lindern . Möge ſolch ſchöne Frucht bald auch anderwärts reifen ! Ueberaus freundlich und

gefund gelegen , bietet das Reichswaiſenhaus 80 jugendlichen Inſaſſen , die Vater und Wuiktes
verloren , ein ſchützend Aſyl und bildet ſie , denen ſonſt ſo manche Gefahr drohte , zu tüchtigen
und brauchbaren Menſchen aus .

öNeben kleinern Spaziergängen , an denen die nähere Umgebung reich iſt , wie z. B. auf die

Ausſichtshöhen des Schutterlindenbergs , des Altbater u. a. , ſoll beſonders des ſchönen Weges ge⸗
dacht werden , der über den Langenhard in ſüdlicher Richtung bald ausſichtsreich , bald durch
lauſchige Waldgründe bequem nach Ettenheimmünſter führt . In anderm Sinne beſuchens⸗
wert iſt Meißenheim , ein freundlicher Landort am Rhein , in welchem Goethes Jugendliebe ,
Friederike von Seſenhein , ihre letzten Lebensjahre verbrachte . Treu hielt ſie des Dichters
Bild im Herzen , das nur Raum hatte für eine Liebe ; 1813 iſt dieſe edle Frauenſeele abge⸗
ſchieden , ihr irdiſch Teil ruht auf dem Friedhof des Dörfchens . Daß ihr Grab wieder aufge⸗
funden und 1866 mit einem Gedenkſtein geſchmückt wurde , iſt der pietätvollen Thätigkeit Friedrich
Geßlers zu danken , eines liebenswürdigen Lahrer Dichters , der leider 1891 in der Kraft des
ſchönſten Mannesalters geſtorben iſt .

Im grünen Schutterthal aufwärts wandernd oder die neue Straßenbahn benützend erreichen
wir oberhalb Reichenbach die Stelle , wo die Straße über den niedern Sattel des Schönbergs
( 369 m) nach Biberach im Kinzigthal abzweigt ( S. 52) . Beim Denkſtein auf der Paßhöhe geht
links ein Weg ab , der in kurzer Friſt auf die Schloßruine Hohengeroldseck ( 526 m) führt .
Die Trümmer der mächtigen Mauern auf dem ſchroff anſteigenden Porphyrkegel machen einen
ſaſt großartigen Eindruck , und von der neuerdings wieder zugänglich gemachten hohen Warte er⸗
ſchließt ſich eine prächtige Ausſicht auf die nahen Thäler der Kinzig und Schutter , ſowie auf ein
weitausgedehntes Gewirr von Schwarzwaldhöhen ringsum , auf die geſegnete Ebene und die fernen
Vogeſen . Nach dem Ausſterben der Herren von Geroldseck ( 1634 ) gelangte das Schloß und
ſein Gebiet in den Beſitz der Grafen von der Leyen , die zu Anfang unſres Jahrhunderts ſouverän
wurden , ſo daß das „ Fürſtentum “ Geroldseck eine Zeit lang eine Enklave mitten im badiſchenGebiet war , bis es 1819 an Baden abgetreten wurde .

Von Geroldseck führen lohnende Wege über den Rauhkaſten und Steinfirſt nach Gengen⸗
bach ; im zuerſt freundlichen , dann allmählich ernſter werdenden Schutterthal gelangen wir über die
anſehnlichen Dörfer Seelbach und Schutterthal nach Schweighauſen ( 421 m) ; von hier iſt auf
guten Waldwegen der nahe Hünerſedel ( 746 m) mit Schutzhütte bequem zu erreichen , deſſen
ſüdlich vom Waldrand gelegene Kuppe eine lohnende Fernſicht , hauptſächlich auf die Berge des
Elzgebietes gewährt . Von Schweighauſen führt nordöſtlich die Landſtraße über eine niedere
Waſſerſcheide nach Welſchenſteinach und weiter ins Kinzigthal , weſtlich eine ebenſolche auf den
Sattel von Streitberg , von wo auf herrlichen , teilweiſe ausſichtsreichen Wegen in den Richtungenauf Waldkirch , Emmendingen , Kenzingen oder Ettenheim abgeſtiegen werden kann .

Indem wir im ſtillen Waldthälchen des Ettenbaches der Straße nach dem letztgenanntenStädtchen folgen , erreichen wir in lieblicher Weitung liegend die zerſtreuten Häuſer des Dorfesund den Kloſterhof der 1803 aufgehobenen Benediktiner⸗Abtei Ettenheimmünſter , die an derStelle ſtand , wo der Apoſtel dieſer Gegend , der hl. Landolin aus Irland , zum Märtyrer ſeiner
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Lehre geworden iſt . Wenige Schritte weiter abwärts erhebt ſich die Kirche St . Landolin und

das anſehnliche Gebäude des Bades Ettenheimmünſter , deſſen ſchwacherEiſenſäuerling wohl weniger
Gäſte anzieht , als die waldreiche , ſtille Umgebung , die wie geſchaffen iſt zu einem einfachen und

ruhigen Erholungsaufenthalt . Seit der Ort Endſtation einer Straßenbahn nach und

an den Rhein wurde , hat der Beſuch von Luftkurgäſten erfreulich zugenommen .
Das am Ausgang des Thales in die Ebene gelegene Städtchen Ettenheim , einſt Straß⸗

burgiſcher Beſitz , iſt beſonders intereſſant geworden als Reſidenz des durch ſeine üppige Hof⸗
haltung und die Halsbandgeſchichte bekannt gewordenen Fürſtbiſchofs und Kardinals Rohan , der

1802 hier nach zwölfjährigem Aufenthalt ſtarb und in der Stadtkirche begraben liegt . Mit andern

franzöſiſchen Flüchtlingen wohnte hier auch der Herzog von Enghien , der 1804 durch Napoleon
gefangen genommen und in Vineennes erſchoſſen wurde .

Ruine Landeck. Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg .

An der Straße von Ettenheim nach Lahr liegt auf und an einem frei aus der Ebene

ragenden Baſalthügel überaus maleriſch das alte Städtchen Mahlberg , rings um das zu oberſt

thronende Schloß , vierhundert Jahre lang Sitz der badiſchen Behörden für das umliegende Gebiet .

Südlich von Ettenheim , und von hier wie von Ringsheim und dem aufblühenden Fabrikſtädtchen
Herbolzheim leicht zu beſteigen , erhebt ſich der weit nach Weſten vorgeſchobene und darum ſehr

ausſichtsreiche Kahlenberg ( 311 uy , deſſen Kuppe ſeit kurzem ein eiſernes Ausſichtsgerüſt trägt ;
der ſüdliche Schwarzwald , der Kaiſerſtuhl und die Rheinebene bis Straßburg hinab gewähren

hier ein überraſchend ſchönes Bild .

Neben Herbolzheim kann auch das etwas ſüdlicher gelegene alte Städtchen Kenzingen ,

deſſen intereſſante Geſchichte einen Wechſel von Herrſchaften , Belagerungen und Kämpfen aller Art

aufweiſt , als Ausgangspunkt für den Beſuch des Bades Kirnhalden gewählt werden , das in

einem waldigen Nebenthälchen des vom Streitberg herabziehenden Bleichthals ganz reizend gelegen

Neumann , Schwarzwald. 57 8



iſt . Die Quelle , ähnlich ſo vielen andern im mittlern Schwarzwald , iſt ein Aiee 8
würde heute wohl nicht mehr ausreichen , dem Orte den Namen „ Wunderbad zum

hl . Kreuz “ ein⸗

zutragen . Was Kirnhalden den vielen Sonntagsbeſuchern aus Freiburg und der nähern Ungebnese
ſowie den zahlreichen Sommerfriſchlern ſo ſympathiſch macht , das iſt neben

Reh⸗ We der

trefflichen Unterkunft und Verpflegung die liebliche Umgebung , die Waldesruhe , die
Aäglüchs

Luft .

Daß die von einem mächtigen Kreuz überragte nahe Ruine Kirnburg die Heimnt
des Minſteſsiebees

ſei , der unter dem Namen „ Der Kürenberger “ bei einigen als Dichter des Nibelungenliedes gilt ,

iſt von den Litterarhiſtorikern längſt als irrtümlich erkannt worden .

Wunderſchöne Waldwege führen von Kirnhalden nach Emmendingen und damit zur Gleen⸗
bahn zurück . Der weſtlichere derſelben durch den Aſpenwald geſtattet einen Beſuch der großartigen

Sandſteinbrüche bei Heimbach , die hauptſächlich das Material zum Bau des Freiburger Münſters

abgegeben haben ,
Höhen des ſüd⸗

und läßt uns lichen Schwarz —⸗

dann auf die waldes , dem
maleriſche Ruine Feldberg , Schau —

Landeck gelan⸗
insland , Belchen

gen , von wo der und Blauen öff⸗

Abſtieg zur Ebene net . Freiburg

raſch vollendet mit ſeinem hohen

wird . Münſter und

Köfſtlich iſt ringsum der

die Ausſicht , die ganze Breisgau

ſich hier dem liegen vor uns ,

Blick nach den ein Bild fried⸗

grünen Reb⸗ lichen Gedeihens

hügeln desKaiſer⸗ undaufblühenden

ſtuhles , nach den Wohlſtandes .

Das Schloß wurde ſchon 1525 im Bauernkrieg zerſtört und liegt ſeither in Trümmern .

Von Landeck erzählt die Sage : Einſt kamen von der Burg Sponeck am Rhein zwölf Edelknechte

in den Schloßhof eingeritten , um dem Edelfräulein , der ſchönen Brigitte , das Brautgeleit zu geben

zum Schloſſe ihres Herren , wo in drei Tagen die Hochzeit glänzend begangen werden ſollte . Aber

ebenſo hochmütig und hartherzig , wie ſchön und reich war die ſtolze Braut . Als ſie nun am

nächſten Tage ihre Sänfte beſtieg und von der Mutter Abſchied nahm , mahnte dieſe , der Armen

nicht zu vergeſſen . Dem glänzenden Zuge folgte ein Wagen mit Brot und Wein , damit den

Notleidenden und Hungernden , welche ſich unterwegs hilfeflehend näherten , davon geſpendet werde .

Trüb war der Himmel , düſter und wild war auch der Sinn der Braut ; umſonſt ſtreckte das

darbende Volk flehend die Hände zu ihr auf , keine milde Gabe ſollte Erquickung bringen .

Da ſprudelte am Wegesrand ein kryſtallklar Brünnlein , und es gelüſtete das Fräulein von

Landeck von dem Waſſer zu trinken , aber ſie wollte ſelbſt ſchöpfen aus des Quelles Tiefe . Und

ſie befahl ſo viel Brote aus dem Wagen zu nehmen und auf die naſſe Straße zu breiten , daß

ſie trockenen Fußes zum Brunnen wandeln könne . Da erbebten die Edelknechte , und das Volk

ſchrie auf zum Himmel über ſolche Frevelthat , doch dem ſtrengen Befehle der Herrin mußte Folge



geleiſtet werden . Jammernd ſahen die Elenden das Brot , die edle Gottesgabe , in den feuchten

Boden ſinken , ſtolz ſchritt Brigitte darüber hin . Dreimal hatte ſie den ſilbernen Becher am

ſprudelnden Quell gefüllt und daraus getrunken . Doch als ſie ſich zum vierten Male nieder⸗

beugte , da wich der Boden unter ihrem Fuß , mit entſetzlichem Schrei verſank die Frevelnde

und war verſchwunden aus dem Reiche der Lebenden . —

Weiter öſtlich kann man von Kirnhalden das Hochplateau von Sadcandeh und Freiamt

gewinnen , von deſſen ſonnigen Höhen man ſtundenweit über die maleriſch zerſtreuten Einzelhöfe

Umſchau hält , um dann ins Thal des Brettenbachs und nach Thennenbach abzuſteigen , einer

von Berthold IV . von Zähringen gegründeten Ciſtercienſer - Abtei , die viel durch Kriege zu leiden

hatte und 1807 aufgehoben wurde . Jetzt ſteht auf freundlicher Waldwieſe nur noch eine einſame

Emmendingen.

gotiſche Kapelle . Die ſtattliche romaniſche Kloſterkirche wurde ums Jahr 1830 abgetragen und

in Freiburg als proteſtantiſche Stadtkirche wieder aufgebaut . Die ebenfalls abgetragenen Kloſter⸗

gebäude dienten 1814 als Kriegslazaret , in welchem etwa 1500 Mann der Verbündeten , meiſt

Bayern und Oeſterreicher , ſchweren Epidemien erlagen . Ein Gedächtnisſtein im nahen Salzgraben⸗

thälchen bezeichnet ihre Ruheſtätte .

Ein kleiner Umweg von Thennenbach führt uns über die große Ruine Hochburg nach

Emmendingen . Die Hochburg iſt nach dem Heidelberger Schloß und der Ruine Rötteln im

Wieſenthal wohl das großartigſte und umfangreichſte aller ehemaligen Herrſchaftshäuſer in Baden .

Der Sage nach ſoll Kaiſer Karl den Ritter Hacho mit der Burg belehnt haben . Hiſtoriſche Er⸗

wähnung findet die Burg , welche ehemals „ Hachberg “ , auch „ Hochberg “ hieß , um die Mitte

des elften Jahrhunderts . Die Burg wurde ſpäter vorübergehend Reſidenz der Markgrafen von

Baden⸗Durlach . Im 30jährigen Kriege zerſtört , wurde ſie 1677 wieder erbaut , aber ſchon zwölf
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Jahre ſpäter durch die Franzoſen geſprengt . Eine Inſchrift über dem Thorbogen kündet uns :

„ Auf Befehl des Miniſters Louvois trotz verſprochener Schonung zerſtört durch den General

du Fay im Jahre 1688 . “

Das Schloß bietet mit

ſeiner Brücke in der Höhe ,

ſeinen gewaltigen Mauer⸗

reſten , auf denen üppigſte

Vegetation wuchert , mit ſeinen

Bögen und Türmen ein

höchſt maleriſches Bild . Wo

wir uns auch aus einer halb⸗

verfallenen Fenſterbrüſtung

lehnen , grüßt die bergum⸗

rahmte , entzückende Land⸗

ſchaft des Breisgaues zu uns

auf , als leuchtendes Gegen⸗

ſtück blühenden Lebens zu den

Bildern irdiſcher Vergäng⸗

lichkeit , welche uns in dieſem

Getrümmer umgeben . Nach

der Sage ruht unter den

Trümmern das Gold der

Harlungen , von welchem uns

deutſche Epos des 12 .
Nach einer 3 5550 5 von Goethe.

Jahrhunderts „ Wolf Diet⸗

rich “ berichtet , jener Schatz ,

der fluchbringend iſt wie der

Nibelungenhort . Nur manch⸗

mal des Mittags hebt er ſich

auf zum Sonnenlicht , um zu

gleißen am goldigen Strahl .

Den Schatz hütet eine wunder⸗

ſchöne Jungſrau . Des Nachts

ſteigt ſie vom Schloß herab ,

ihr zarter Fuß ſchwebt über

der Wieſe Grün , von den

Blüten geküßt . Am Bach

löſt ſie ihr weißes Gewand

und taucht die ſchneeigen

Glieder in die kühlende Flut ,

deren koſenden Wellen ſie

ewige Jugend verdankt . Wenn

aber der Mond ſeine Bahn

abwärts zur Erde nimmt ,

dann wendet ſie den Schritt

zur Burg zurück , Thränen

entfallen ihrem Auge , und

wo ein Tröpflein den Boden

berührt , da entfaltet ein wunderſam Blümlein den Kelch . Blau wie ihr Auge ſind ſeine Blätter ,

goldig wie ihr Haar glänzt es aus der Mitte . Leiſe aber flüſtert jede Blüte : „ Vergiß mein nicht ! “

Trauer und Gram decken der

Jungfrau Antlitz , denn der

Retter , der ſie erlöſen ſoll , iſt

noch nicht geboren . Doch einſt
wird er kommen , und dann

iſt auch der Fluch des Har⸗

lungen⸗Goldes geſchwunden für
immer .

Haben wir unſer Auge

an dem herrlichen Ausblick von

den trefflich zugänglich ge⸗

machten Mauern und Türmen

geweidet und insbeſondere die

ſtolze Berggeſtaltung des nahen

Kandel dem Gedächtnis ein⸗ J. G. Schloſſer.

geprägt , ſo ſteigen wir von

der Burg auf gutem Wege

hinab zur Halteſtelle Kollmars⸗

reuthe oder über die land⸗

wirtſchaftliche Lehranſtalt Hoch⸗

burg und an der großen Landes⸗

irrenanſtalt vorbei nach Em⸗

mendingen .

Nur wenigen wohl ,

welche den Marktplatz dieſes

aufblühenden Städtchens be⸗

treten , dürfte bekannt ſein , daß

von manchen hier der Schau⸗

platz vermutet wird , auf wel⸗

chem Goethes unſterbliches
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Epos „ Hermann und Dorothea “ anhebt . Mag dieſe Behauptung auch umſtritten werden ,

ſo ſteht doch feſt , daß der große Dichter in den Jahren 1775 und 1777 vorübergehend hier

weilte ; denn hier lebte ſeine von ihm ſo innig geliebte Schweſter Cornelia als Gattin des

Oberamtmanns J . G. Schloſſer , der ſchon von Goethes Univerſitätszeit in Leipzig her dieſem

eng befreundet war .

Cornelia Goethe verdient unſere vollſte Sympathie , war ſie doch auf die geiſtige Ent⸗

wickelung und die litterariſchen Arbeiten ihres Bruders , an dem ſie mit zärtlichſter , ſchwärmeriſcher
Liebe hing , von nicht zu unterſchätzendem Einfluß . Wie hoch Goethe ſelbſt von ihr dachte , be —

weiſen ſeine Worte : „ Das mag für andere Mädchen gut ſein , für meine Schweſter nicht . “ Sie

ſtarb am 8. Juni 1777 . Im Kirchenbuch zu Emmendingen findet ſich der Eintrag :

17

d. St . Frau Cornelia Fridericia Chriſtina Gödin , Ehe⸗Gemahlin
Nr 27 V. M. 11Herrn Hofrath und Landſchreibers Johann Georg Schloſſer

geſt . alt 26 Jahr 8 Monath .
Emmendingen d. 1053 Friedrich Ernſt Bürklin

beerd . Stadtpfarrer .

Ein Gedenkſtein an der Mauer des Friedhofes trägt die einfachen Worte : Cornelia Schloſſer ,

geborene Goethe . — Ein Denkmal aere perennius aber ſetzte der Bruder ſeiner geliebten Schweſter
mit den folgenden Verſen :

Nun fand dein Herz den lang erſehnten Frieden ,

Des Grabes kühle Erde deckt dich zu ;

In deines Lebens Lenz biſt du geſchieden ,

Biſt eingegangen nun zu ſtiller Ruh .

Der großen Seele konnte nicht genügen ,

Was kleinen Geiſt beſeligt und beglückt ,

Du wollteſt nicht ins Mittelmaß dich fügen ,

Nicht Blüten haben deinen Weg geſchmückt .

Wenn Andre lebensfrohe Lieder ſangen ,

Wenn Luſt und Freude glühte um dich her ,

Biſt du durch heißen Wüſtenſand gegangen ,

Nach Liebe lechzend und doch liebeleer .

Doch mich haſt du geliebt , wie nur zu lieben

Ein Frauenherz vermag in ſolcher Bruſt ,

In meine Seele iſt es tief geſchrieben ,

Und keine Zeit erſetzt mir den Verluſt .

Ob Jahre kommen , Jahre wieder ſchwinden ,

Mir bleibt mein Schmerz um dich, mir bleibt mein Leid ;

Doch einen Kranz will ich dir , Teure , winden ,

Dein Haupt zu ſchmücken für die Ewigkeit .
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Emmendingen iſt ein angenehmes und in ſeiner überaus fruchtbaren Umgebung hübſch ge —

legenes Städtchen mit aufblühendem Gewerbebetrieb und Handel . Am Rathaus ſteht die Statue

des badiſchen Markgrafen Jakob III . , der 1580 —1590 hier reſidierte , den Ort mit Mauern um⸗

gab und ihm Stadtrechte verlieh . Der Aſtronom Keppler beſuchte in Emmendingen die Latein⸗

ſchule , der Hiſtoriker Schöpflin verlebte hier einen Teil ſeiner Jugend , im nahen Wöpplinsberg

iſt der Fabeldichter Pfeffel geboren .

3 . Das Elithal und ſeine Verzweigungen . Der Kandel .

Zwiſchen Emmendingen und dem unfernen Freiburg , der mächtig aufblühenden Hauptſtadt

des ſüdlichen Badens , liegt an der großen Eiſenbahnlinie Frankfurt - Baſel , welche von Karlsruhe

ab dem Schwarzwaldfuß entlang zieht , die Station Denzlingen . Neben dem Bahnhof ragt

der durchbrochene Turm der Kirche auf , eines der geſchmackloſeſten , ja verzwickteſten Bauwerke ,

dem wir begegnen können . Von der Plattform lugte einſt , wie Grimmelshauſen berichtet , Sim —

pliciſſimus auf dem Bauche liegend nach den ihn verfolgenden Franzoſen aus . Gerne wenden

wir den Blick von dieſem ſonderbarſten aller Türme ab und eilen dem bereitſtehenden Zug der

kleinen Nebenbahn zu , die uns ins Thal der Elz führen ſoll , jenes Fluſſes , der ganz nahe der

Bregquelle am Brücklerain entſpringt , erſt weit nordwärts und dann nach Südweſten fließt und

mit ſeinen vielen Nebenthälern zahlreiche und bequeme Wege auf die Höhen des mittleren und

öſtlichen Schwarzwaldes erſchließt .

Nachdem wir am Mauracher Bergle , einem inſelartig aus der Ebene aufragenden , aus —

ſichtsreichen Hügel , vorbei über die Elzbrücke gekommen ſind , finden wir nahe der Station Buch —

holz , wo ein trefflicher Wein wächſt , unmittelbar am Bergabhang und dem Fluß gelegen das

Bad Suggenthal , ein beliebtes Ausflugsziel und Stelldichein der Umwohner . Auch hier iſt
es weniger die Quelle , welche anziehend wirkt , als die Annehmlichkeit des Aufenthaltes überhaupt ,
die behagliche Einrichtung des Hauſes , der ſchattige Garten , die an gutgehaltenen Spaziergängen
und prächtigen Ausſichtspunkten reiche Umgebung , das erfriſchende Flußbad . Der Waldweg nach
Waldkirch , die Uebergänge über den Luſer oder die Wiſſereck ins rebenreiche Glotterthal bieten

reiche Abwechſelung ſchöner Landſchaftsbilder . Berthold Auerbach , Wilhelm Jenſen , Rudolf
Virchow und andere haben wiederholt längere Zeit hier geweilt und in der lieblichen Welt des

Suggenthals Erholung geſucht wie gefunden . Einer der bedeutſamſten Tage im Daſein des

freundlichen Ortes war aber wohl der 30 . September 1880 , da der Kaiſer Wilhelm I. und die

ganze Großherzoglich badiſche Familie hier weilte , um in ſtillkländlicher Zurückgezogenheit das

Wiegenfeſt der ebenfalls anweſenden Kaiſerin Auguſta zu feiern , welche es ſehr liebte , von Baden⸗
Baden aus die ſchönſten Punkte des Schwarzwaldes zu beſuchen und dort wichtige Gedenktage im

engſten Kreiſe ihrer Familie zu verleben .

Auch an das Suggenthal knüpft ſich die Sage : Danach hieß dasſelbe früher Reichenbach
von dem großen Reichtum an Silber , den ſeine Berge enthielten , und der die Bewohner ſtolz ,

bartherzig und üppig Wahies Auf dem längſt verſchwundenen Schloſſe der Engelsburg lebte die

Herrin 5 Landſchaft , eine gar ſchöne Frau , herrlich und in Freuden . Wohl nahten ihr viele
Freier , ſie aber wollte nur dem die Hand reichen , der einen gläſernen Weiher in ihrem Schloſſe
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